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t. Evremont ist durch seineWelttenntnisse und

feine Galanterie ein Mode- und Lieblings-

fchriftstellerseiner Nationgeworden: darf ich mehr

sagen, um deutschen Schonen, die das Wort Mode

und Paris
theilhastenBegris von nachstehendemBriefe zu ma-

in des Des MaizeaurAusgm
be von St. EvremontWerken, ob er gleichvorzuglich

darin zu stehnverdient. Meiner Meynunguiachhat
niemand die Kunst zu lieben in einem so schonen-Lich-
te gezeigt, wie St. Eviemont —- Herrscht und
seyd veränderlich

—- Welche Schönehat nicht
eine gute Anlage dazu —- jede wird mir»alsofür mei-

ne Uebersetzung danken —-

und die Manner werden

mich segnen, wenn die Frauenuberzeugt werden, daß

das infErnst sich thun lasze was Evremont an

die bekannte Ninon de Lenclosgeschriebenhat.
M

chen? Er findet sichnicht

P

Meine Meynung stimmt mit der Ihrigen aufs ge-

nauste überein, es ist nicht immer die Ehe oderder

Besitz des geliebten Gegenstandes,was-dieLiebe an

und vor sich selbst zersteret. Die wenige Yedachu
samkeit in der Haiiol)elmtig mit seiner Empfindung,
Der Mehr als gåslslkdkshdeszu leichte und zu anhal-
tende Besitz —- das sind dleQuellen des Ueberdrusses
den man im Lieben bemerkt. Sobald man sichPhne
Rückhaltallen Allfwallungen einer Leidenschaftaber-

läßk- sOkeimt es Ukchtfshletpdaß diese heftigeEr-

schiitterungder Seele sie nicht bald in einer tieer

Einsamkeitzurueslarien sollten. Dann besindtsich

das Herz in einem Leeren, das es hemszhkgkund

kalt macht.

selten ohneRührung denken, einen vor-.

Mit allergnadigster Freyheit
«

75tes Stück. Freytag, den I9. October I764.
Wir suchen vergebens die Ursachen der Stille die

aus unsere Tluswallungenfolgt, außer uns. Wir

werden es nicht gewahr, daß ein gleicheres und daur-

hasteres Glück die Frucht unserer Maßigung gewe-

sen sehn wurde. Zergliedern sie nur genau was in

ihnen vorgeht, wann sie etwas verlangen, so wer-

den sie vfinden, daß unser Verlangen nichts als-eine
wahre Neubegierde ist. Diese Neubegierde ist
die Triebfeder des Herzens. Unser Verlangen ve.

schwindetsobald siebefriedigtworden.

Diejenige also die einen Mann oder Liebhaberbe-

ständigmachen will, muß ihm-noch immer was zu
wünschen ubrig laßen. Jeder Tag muß ihm etwas

Neues auf den folgenden versprechen. Pdan verank,
dere seine Vergnügungen, man ver-schaffeihm die

Reize des Wechsels ohne eine Aenderung des Gegen-
standes, so bin ich sur seine Bestandigteit und

Treue Burge.
«

Indessen bekenn ich,s daßdie Ehe, oder was man

ihre Niederlage nennt, bey einer gewöhnlichen
Frau das Grab der Liebe sey. Man muß sichdann

aber deshaltzweniger am Liebhaber, als an der hal-
ten, die sichuber das-Kaltwerden beklagt. Sie schiebt
auf dassoerderbteHerz, was von ihrer eignen we-

nigen Geschicklichkeitund Haushaltung herkommt.
Sie hat M einem Tage alles verschwendet, was

den einmal erregten Geschmack unterhalten konnte.
Sie hat der Neugierde des Liebhaber-s nichts mehr
anzubieten—- es ist immer dieselbe Bildsäule, es ist
keine Veranderungzu hoffen — er weiß sieauswem

dkg — Allein bey einer Frau-« wie ich sie mir

einbilde ists die Morgenröthedes schönstenTa-

ges, von da sangen sich die kostbarstenFreuden an,

ich
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ich meyne jene Ausschüttungendes Herzens, jene
wechselsweise Vertraulichkeitem die die Seele in eine

so wollüstigeSituation versetzen, jenes Zwanglose,
jene entwischende Geständnisse,jene Entzückungem
die die Gewißheitdes gemachten Glücks, und die

verdiente Hochachtung der·geliebten Person in uns

verschast. Kurz dieser Tag ist der Zeitpunkt in dem

der delicate Liebhaberunversiegliche Schätze entdeckt,
Schätzedie man ihm bisher mit Fleiß verheelt hatte-
Die Frehheit, die die Frau erlangt, bringt alle vom

·

Zwang bis dahin eingeschloßneEmpfindungen mit

ins Spiel, ihr Herz gewinnt einen Schwung , aber

einen sehr gemäßigtenSchwung. Weit entfernt
einen Ueberdrußzu erwecken, wird die Zeit nur mehr
Ursachen, sie noch mehr zu lieben, darbieten. Ich
setzeaber nochmals gnug Verstand ihre Neigung zu

beherrschenbeh ihr voraus. Denn um einen Lieb-

haber beständigzu machen, ist es nicht genug (viel-
leicht ist es gar zu- viel) ihn im höchstenGrade

zu lieben.
«

Man muß ihn mitVernunst und Zurückhaltungzu
lieben wissen; die Schamhaftigkeit ist dahere das

schönste,was delicate Leutenur jemals erdacht haben.
Sich dem Ungestüm seiner Neigung zu überlaßen,
sichgleichsamim geliebten Gegenstande zu zernichten.
Dies ist ein«Hülssmittel einer unbedachtsamenLieb-

haberin-,das heißtnicht Liebe, dasvheißtnur für den

einzgen Augenblick lieben, das heißtaus seinem Lieb-

haber nächstensein verzognes Kind machen wollen.

Jch fordre, daß eine Frau sich mit mehrerer Erit-

haltung und Behutsamkeit fuhre. Die Hestigkeit
ihrerGlut entschuldigtsie in meinen Augen nicht —

das Herz ist beynahbeständigein wildes Roß, dessen
Lebhaftigkeitman mäßigenmuß. ,

Braucht ihr seine
Kräfte nicht mit gewisserWirthlichkeit",so wird seine

Lebhaftigkeitnur eine vergänglicheAufwallungseyn.
Eben die Laulichkeitdie ihr beh dem Liebhaber

nach diesen verzückendenBewegungen wahr-nehmet-
werdet ihr auch-selbst an euch fühlen, und bald dar-

auf werdet ihr beyde die Nothwendigleit euch zu ver-

laßen empfinden. Mit einem Wort, es gehöret
mehr Verstand, als man denkt, zum Lieben und zum

glücklichseyn im Lieben.
«

Bis zu dem unvermeidlichen Ja, oder besser bis

zu ihrer Ueberwindung hat eine Frau keine Kunst-
griffe nöthig um sich ihren Liebhaberzuerhalten.
Die Neubegierde muntert ihn aus, das Verlangen
unterstütztihn-, und von der lHofnungbekommt er

Muth. Jst er aber einmal glucklich, so ist die Nei-

he an die Schöne sichso viel Mühe wegen seiner"Er«-

haltung zu geben, als ihm ihre Ueberwindunggeko-
stet hat, der Wunsch ihn beständigzu mache-nmuß
sie verschlagenmachen. Ein Herz ist Wie die großen

)0( , W
Oe·rter, deren Eroberung leichterist als ihre Erhal-
tung. Reize allein können eine Manns-person ver-

liebt machen. Allein es gehörtmehr dazu, ihn be-

ständigzu machen« Geschicklichkeit,Kenntniß ge-
wisser kleiner Vortheile, viel Verstand, und selbst
eine Abschattirung von Laune und Ungleichheitsind
dazu nöthig. Allein zum Unglücksind die Frauen,
sobald als sie überwunden,zu zärtlich,zu zuvor-kom-
mend. Vielleichtsollten sie um des gemeinen Besten-
willen im Anfange etwas weniger, und in der Folge
etwas mehr Widerstand thun. Jch wiederhole es,
sie werden niemals anders dem Ueberdruß auswei-

chen, als dadurch, daß sie dem Herzen Zeit zu wun-
schen laßen-

Ich höresie beständigdarüber klagen, daß unsere
Gleichgültigteitjederzeit die Frucht ihrer Gesalligkei-
ten gegen uns seh ·—- Unaushörlicherinnernsie uns

an die Zeit, da wir voll Liebe und Empfindunggane
ze Tage beh ihnen zubrachten k- Wie verblendt sind
sie nichtl Sie werden es nicht gewahr, wie es noch
in ihrerGewalt steht, uns in eben die Situationen zu
bringen, deren Andenken ihnen so werth ist.

Laß sie Vergessen,was sie schonsür uns gethan hat-
ben, so werden sie nicht versucht werden, noch mehr
zu thun; laß sie es uns vergessen machen, so werden

wir weniger fodern; laß sie unser Herz durch neue

Schwierigkeiten aufwecken; laß sie endlich uns dahin
bringen, neue Proben einer Neigung zu ver-langem
vion der die Gewißheit den Werth in unsern Augen
vermindert; dann werden Sie sich weniger über uns

zu beklagenhaben,und mit sichselbstzuseiednerseyn-
Soll ichs Ihnen offenherziggestehen? die Sachen
würden eine ziemlich andre Gestalt bekommen, wann

die« Damen sich zu gelegener Zeit erinnerten," daß
ihre Rolle beständigmit sich bringt sich nöthigenzu
laßen, die unsrige aber zu bitten, und neue Gütig-
keiten zu verdienen —- daß sie, geschaffenzu bewilli-

gen, niemals anbieten müssen. Wenn sie selbst im

Feiir der Leidenschaftenzurückhaltenderwären ,- so
würden sie sichwohl hüten, sich ohne Einschränkung
zu überlaßen; der Liebhaberwürde beständigetwas

zu bitten habest - mithin immer unterwürfigsehn-,
uns zu· erhalten. v UneingeschränkteGesälligkeitesn
machen die anzüglichstenReize geringschätzig-,und

werden endlich selbst dem, der sie fordert, zum Ecken
Es ist eine Erfahrungswahrheit: die Sättigung
macht uns alle Frauenzimmer gleich. Die Schöne
wie die Häßlicheunterscheiden sichnach ihrer Nieder-

lage durch weiter nichtsals die Kunst, ihr Ansehnzu

erhalten; Was geschiehtaber meistens ? Eine FFCU
glaubt weiter nichts zu thun zu haben, als gutthatig
schmeichelnd- saust, gleichund treu zu seiMs YOU

einer
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einer Seite hat sierecht Diese Eigenschaftenmussen
den Grund ihres Charaktersausmachen; allein eben

diese Eigenschaften-so ichs-obersteauch sind werden

dennoch, wenn sie nicht durch eine Abschatnrnng oon

Altona, den F. Octob-
Wie wir von Zelle vernehmen, sind Jhro Königl.

Hoheit die Frau Erbprinzessin von Hessencasselund

Dero Durchl- Gemahl den 2ten dieses Nachmittags
um 5 Uhr auf der Poststation Bergen nnd umsUhr
zu Zelle beh höchstemWohlseyn eingetroffen-

Leipzig, den 29. Sept.
Nachdem des HrmAdministrators der Chor-Sach-

senKönigl.Hoheitmit äußerstemMisfallen verneh-
men müssen, welchergestalt die durch Dero Horn.Va-

ters Königl. Maj. ins Land erlaßne Mandaten so

hoch verponte Ausfuhr der weißen Erde- sowohl
währendenKrieges, als auch noch jetzo heimlichfort-
getrieben, dadurch aber den hiesigenLanden ein un-

erseizlicherSchade zugezogen werde; sohabenHochste
dieselbe zu Steurung dieses schädlichenund strafba-
ren Unternehmens, jüngsthinfürndthigermessen, er-

wähnteMandate durch ein anderes Mandat zu er-
neuren und einzuschärfen, auch zu dem Ende die

darin geordnete und festgesetzteStrafen ausdrücklich

zu wiederholen, nämlich; daß alle und jede, welche
entweder dergleichen weiße Erde selbst ausgesuhrh
oder doch dazu Rath und Anschlaggegeben, mit dem

Strange vom Leben zum Tode gebracht, diejenigen
aber, welche, ob sie schon davon Wissenschaft getra-
gen, dennoch die schuldige Anzeige nicht gethan, im-

glcichen diejenigen Personen, welche sonsten dabeh

auf eine oder die andre Tlrt eoncurriret, nach·Be-
schaffenheitdergleichen Theilnehmung an dergleichen
Verbrechen, mit dem Verlust an Ehre, Haab und

Gut oder auch mit empfindlicher Leibes- und Ve-

stungsstrase, ohne einige Begnadigung angesehen,
nicht minder aus eben die Art gegen die Fuhrleute,
welche für Rechnung anderer solcherlei)weißeErde,
es seh dereii viel oder wenig wissentlichaußerLandes

zu verfuhren sichunterstehen, verfahren, auch dar-

neben ihre Wagen und Pferde «consiscire"twerden

sollen. » »

Dresden, den 25. Sept;
Die Bergleute von Freyberghaben angezeigt,wie

sicham jöten vorigen Monats August, da sie in der

KühiSchachkiFUNVSVUbe44 Fahnen niedergearbeitet,
eine sO gwße Ethik-Mistund Erschütterung des Ge-

bäudes Musik habe- daß es ihnen nicht anders

vorgekommenseh-·als dballes habe zusammenfallen
wollen. Diese Erschutterunmweiche dieselben I

Viertel auf 11 Uhr in der Nachtverspürethaben,ist
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Ungleichheiterhoben werden, gewiß die Liebe aus-

löschen, und den tödtlichenGift der besten Herzen
Unlust und Langeweileherbeybringen.

(Der Beschlußfolgt künftig)

auch von den Bergleuten, die oben in der Fürste
gearbeitet haben, zu gleicher Zeit bemerket worden,

so, daß sie geglaubt haben, der Stollen werde herab-
fallen. Auch in der Stadt hat man eine Erschiene-
rung wahrgenommen, doch ist dadurch Gottlob, we-

der an den Häusernnoch sonst einiger Schade verur-

sachetworden. .

Wien, vom 26. Sept.
Die Erneurung des Friedens mit der Ottomanni-

schen Pforte hat ihre vollkommne Richtigkeit, nur

weißman-nicht, aus wie lange-
Mahnstrom, vom 2. Ort.

Die Nachrichten welche man aus Holland erhält-.
melden unter andern daß die Kronen Frankreich nnd-

Spanien nebst einigen Souverainswon Italien da-

hin übereingetommenwären, den Frehstaat von Al-

gier und die übrigen barbarischen Staaten an der

Küste von Afrika zu bekriegen, und daßman zu Theil-
nehmung an diesem Unternehmen die Seemächte eins

geladen habe, welche aber ihres eignen Vortheilswez
gen schwerlichdarein willigen dürften.

Hannov-er, den 2. Oct»
Die rußischeGräfinSchuwalow, welche sicheini-.

ge Zeit zu Braunschweigaufgehaltenhat, ist beyHot-
fe mit einem Diamantenschmuck erschienen, welcher
von Kenner-n aus 400000 Rthl. geschätzetworden,
ausser denen Diamanten, so nicht zu schätzen sind.
Nechstdem hat sie auch einen Rubinen- und Schma-
ragdenschmuckvon grossem Werth gehabt.

«

Paris, den 28. Sept.
Johann Philippe Rameau, der berühmteMeiste

kus und Componistvon der Kammermusik des Kö-

nigs, starb alhier den teten dieses im 81sten Jahr
seines Alters. Sein Andenken verdienet in der Ge-
schichtslundeder Musik einen vorzüglichenPlatz.
«

·

»
Versailles, den Z« Oct.

«

Man hat«die unangenehme Rachrichterhaltem
daß ein Schiff von St. Domingo nach Bourdeaur
gehend, Vekgttglücktseh, dessen Ladung auf 500000
Livres geschahewird. Durch einen Arrest des Kö-

nigl. Staatsrathsist dem Herrn du Tiilet, Mitglied
der Königl.Akademie der Wissenschafftem ausgetra-
gen worden, zur Festsetzung eines gleichfdrtnigen
Fußes in den Münzen des Reichs die Werkstätten
der Schmelzerund Probierer zu besuchen, und das

Verhaltnißdes wahren Werths der Metalle auf das

genauestezu bestimmten
Fon-
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Fontainebleau, den 28. Sept.

Der He. Sanches, welcher verschiedne Jahre ers

ster Leibmedicus bey weyland der Kayscrin Elisabeth
von Rußland gewesen ist, und nachhero sich in Pa-
ris niedergelaßen hat, und zum Ausnehinen der

Wissenschaften mit den gelehrtestenMannern in En-

ropa einen beständigenBriefwechsel unterhalt, hat
aus Portugall ein Mittel wider den Krebs erhalten.
Es bestehtin einer gewissen Erde, die in Portugall
gefunden wird, und als gestampster Marmor aus-

sieht. Zu Lissabon ist damit eine Probe an einer

Frau gemacht worden, die den Krebs in einem so ho-
hen Grade hatte, daß die Aerzte selbige bereits auf-
gegebenhattem Beh dem ersten Gebrauch ist dnrch
dieselbe eine übersiüßigeVereiterung bewirket, und

die Wunde ist in kurzer Zeit, nachdem der Krebs

gleichsamverschwunden, geheiletworden. Hr.San-
ches, welcher eine Bouteille voll dieser Erde empfan-

gen hat, ist itzo wirklich damit beschäftigt,die Pro-
be damit in dem Hotel des Portugisischen Gesandten
an einer Frau zu machen, die einen sehrgefährlichen
Krebs hat. Falls diese Frau aus dem Grunde ge-
heilet werden sollte, so wird Hin Sanches eine Bei

schreibungdieses Arzneymittels zum Besten des mensch-
lichen Geschlechtsbekannt machen.

«

London, vom 25. Sept.
Nachdem vor einigen Tagen in einer Generalver-

sammlung der Gelehrten die dreh verschiedne inVor-

schlaggebt-achte Mittel, die Seelänge zn entdecken,
erwbgen worden sind, so hat man von dem, was da-

bey vorgefallen ist, verschiedne Erzählungenins Pub-
licum gebracht. Der eigentlicheVorgangist dieser-
der Erfinder des Seestuhls, oder der ChaiseMarine

suchtedie Erhärtungeneines Gelehrten zu widerle-

gen, welcher die Tüchtigkeitseiner Erfindung bestrit-
ten hatte. Ein anderer, welcher über den Werth
aller drehen Erfindungen viel raisonnirte, gestand
zwar, daß die Chaise Marine dienen tönte, mitmeh-
rer Sicherheit, als bishero geschehenware, Obsm
svationen zu machen; allein er zweifelte, ob es mög-
lich wäre, die Seelänge durch dieses Mittel zu be-

stimmen, es wäre dann, daß die Trabantentheorie
dazu hinlänglichseyn fvlte- woran man zweisien
muste, Das Mittel des Mondes ward allgemein
angenommen, man machte aber wegen der Langsam-
keit der Ausrechnungen welcher dieses Mittel unter-

worfenist, Einwiirse. Herr Witchelüberlieferteein

Project, vermögedessen diese Methode zu einer ein-—

zelnen Proportion durch die Rechenzahlengebracht
wird, und dieses Project fand Behfall

«

Stockholm, den 25. Sept.
Da Sr. Maj· und das Reichskammerrollegium

vernommen, daß ein Bauer, Namens Johann Hir-

Zoo )0( W
wikåskinebstseinen 2 Söhnenmit großeMFleißUnd

vielerArbeiteinen neuen Wohnort in Ostbothnien in
einer wusten Gegend angebauet, und nach seinem--
Namenbenennet, und zugleich nach eingezogner Er-
kundsgung erfahren, daß gedachter Mann daselle
Außerverschiednen Gebäuden allerley trefliche Ein-
richtungengemachnso hat dasselbe nach Anleitung
der Konigl. Verordnungenvom 25sten Nov. I74o.
Und vom sten Octob. 1741. bemeldetem steißigen
Anbauerdie Schatzungs-nebst einer FojahrigenRen-

tefreyheitbewilliget, und des Königs Maj. haben
nicht allein solchesgenehmigt, sondern auch eben die-
sen Bauren mit einer goldnen Medaille beschenket.

» Philadelphim vom 9. Aug.Die Wildenfangen von neuen an, zu morden und
zu verwusten. Reulich haben sie bey dem Fort Laub
don einer schwangern Frau das Kind aus dem Leibe

geschnitten.«Auch haben sie in dem innersten der Co-
lonie nemlichwenige Meilen von dem Fort- das

SchuldausUbersallemund den Schulmeisiernebst9
von seinen Lehrlingenermordet. Der Schulmeister
athmetenochals man hinzu kam. Den Lehrlingen
waren die Bauche ausgeschnittenund die Eingeweide
herausgeholt- Zwey von diesen unglücklichen
Schlachtopsern der barbarischen Wuth, waren Söh-
ne eines Vaters, welcher bei) dein letztern Kriege 4
andre Söhne eben so verloren hatte.

ninny
Behdem Verleger dieser Zeitung ist zu haben:

Beschreibungder Reichskleinodien und Reliquien
die»in Nurnberg und Aachenaufbehaltenwerden, 4«,
Nurnberg»764,x2 gr. George Bauers auserlese-
ne Neuigke.tenfur alle Münzliebhaber,2tes Strick,
4,»Nurnberg764, 15 gr. Versuche im Singenund
Dichten,»8-Magdeburg 763, 27 gr. Briese uder
die neueste Moral, 4tes St. 8, 12gr. AufHerrn
D. Arnolds Homiletik wird I fl( Pränumeration
angenommen, und könnendie Herren Pranumes
ranten den ersten Bogen sogleichin Empfang neh-
men.

MeclzfekconnG speciesli. IF. Casal-. 1764.
Amsterdam 41 Tage 295 gr. 71 Tage 293 gr.
Hamburg3 W- 127 gr. 6 W. 126 gr-
Bcklm Dantzjg Pt. Cro.
Ducaicn neue 8 A. 18 gr. Albekts Taler 124 gr.Rubel 108 gr. Alt Polnifch Geld pr. ctOi

Diese Gelehrte und PolitischeZeitung wird des Montag-i
Und Feiertagsin dein Kanierschin Buchladeii

« aus-ergeben
»


